
 



DER KOMMENDE 

Das Volk Israel glaubte, Gott würde ihnen einen 

Erlöser senden. Jahrhundertelang warteten sie in 

ständigem Gebet und sehnsüchtiger Erwartung 

auf ihn und gründeten ihre Hoffnungen auf die 

Prophezeiungen des Alten Testaments. Die 

Meinungen über das Wesen und Wirken dieses 

erwarteten Erlösers gingen jedoch auseinander. 

Viele glaubten, ein König aus dem Geschlecht 

Davids würde kommen und ein Reich mit 

Jerusalem als Hauptstadt errichten. Dieser König 



wurde Christus genannt, was so viel bedeutet 

wie „derjenige, der die königliche Salbung 

empfangen hat“. Andere warteten auf einen 

Propheten wie Mose, der sie von der 

Fremdherrschaft befreien würde. Wieder andere 

erwarteten, dass der große Prophet Elia selbst 

kommen und das Volk zur Umkehr aufrufen 

würde, woraufhin Gott die Welt mit Feuer 

richten würde. 

Johannes der Täufer hatte den Kommenden als 

Richter dargestellt. Offensichtlich bezog er sich 



dabei auf Jesus von Nazareth. Doch Jesu Predigt 

und Heilungswirken entsprachen nicht genau den 

Verkündigungen des Johannes. Jesus bot allen 

Vergebung und Erlösung an und betonte 

wiederholt, dass er nicht gekommen sei, um zu 

richten und zu verdammen, sondern um zu 

befreien und zu retten. Daher war es nicht ganz 

eindeutig, ob Jesus der Kommende war. 

Jesus erfüllte nicht alle Erwartungen der 

Menschen. Er war weder ein politischer Führer 

noch ein mächtiger Krieger. Er rief die Menschen 



zur Umkehr und zum bedingungslosen Gehorsam 

gegenüber dem Willen Gottes auf, den er durch 

seine Predigt offenbarte. Doch die jüdischen 

Führer weigerten sich, sich zu bekehren, lehnten 

ihn ab und planten gegen ihn. In dieser Situation 

wählte Jesus die zwölf Apostel aus, die die 

Grundsteine der Kirche bilden sollten, die das 

wahre Israel sein würde. Dies war ein 

Wendepunkt in der Heilsgeschichte, und die 

Entscheidung war von äußerst großer Tragweite. 

Jesus verbrachte lange Zeit im Gebet, bevor er 

sie traf. 



In Begleitung der Apostel erklärte Jesus den 

Menschen das Wesen des Reiches Gottes und die 

Bedingungen für den Eintritt. Gott bietet seine 

befreiende Liebe bedingungslos an, und jeder soll 

sie annehmen. Als Antwort auf Gottes Liebe soll 

jeder seinen Nächsten lieben, selbst seine 

Feinde. Liebe soll sich darin zeigen, Bedürftigen 

zu helfen, ohne eine Gegenleistung zu erwarten, 

Vergehen zu vergeben und allen gegenüber 

barmherzig zu sein. 



Jesu Worte und Taten sind sein Zeugnis, und 

jeder ist aufgerufen, selbst zu entscheiden, ob er 

Jesus als den Verheißenen annimmt oder 

ablehnt. Die den Armen verkündete frohe 

Botschaft hat sich in Heilung für die Kranken, 

Vergebung für die Sünder, Annahme für die 

Ausgestoßenen und Leben für die Toten 

manifestiert. Wer Jesus annimmt, wird ewiges 

Leben haben und am Jüngsten Tag von den 

Toten auferstehen, um nie wieder zu sterben. 



Die Armen und Ungebildeten freuten sich über 

diese Botschaft und nahmen Jesus von ganzem 

Herzen an, wohingegen die Reichen und 

Mächtigen sowie die religiösen Führer ihn nicht 

verstanden oder akzeptierten. In ihrer 

Unwissenheit verharrend, suchten sie weiterhin 

nach Wegen und Mitteln, ihn zu beseitigen. Nur 

wer sich seiner eigenen Sündhaftigkeit bewusst 

ist, kann den Erlöser willkommen heißen. Nur die 

Armen und Ungebildeten können Jesus als ihren 

Retter annehmen. 
 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



Fragen 
1. Beschreibe drei Formen der Erwartungshaltung der Israeliten gegenüber dem 

Kommenden. 

2. Was bedeutet das Wort „Apostel“? 

3. Warum wählte Jesus die Apostel aus? 

4. Was sind die acht „Seligpreisungen“? 

5. Was hat dich an der Bergpredigt am meisten berührt? 

6. Welche Antwort gab Jesus den Jüngern des Johannes? 

7. Worin besteht der Hauptunterschied zwischen den Wegen Jesu und denen 

der Zeloten? 

8. Was bedeutet der Name „Bethesda“? 

9. Was sagten die Leute, als Jesus den Sohn der Witwe in Nain auferweckte? 

10. Mit wem vergleicht Jesus diejenigen, die seinem Wort gehorchen? 

Merke dir:  

"Seid barmherzig, wie euer himmlischer Vater barmherzig ist."  

                                       (Lukas, 6:36) 



                                                                                                                             



 


